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Konkubinat: Erbschaftssteuern bei Enkeln
Recht Wir sind ein Konkubinatspaar, beide geschiedenmit jeweils eigenenKindern.Wir habenmehrereGross-
kinder und zu allen eine innige Beziehung.Wir wollen allen bei unseremTod denselben Betrag zukommen lassen.
Wasmüssenwir beachten, damit die nicht leiblichen Enkel nicht durch Erbschaftssteuer belastet werden?

In der Schweiz ist die Erb-
schaftssteuer kantonal gere-
gelt.Mit Ausnahme der Kanto-
ne Schwyz undObwaldenwird
in sämtlichenKantonen eine
Erbschaftssteuer erhoben.Mit
Ausnahme des Kantons Luzern
kennen alle Kantone zudem
eineweitgehend nach den
Grundsätzen der Erbschafts-
steuer konzipierte Schen-
kungssteuer.

Verwandtschaftsgrad
Die Erbschaftssteuer ist als
Erbanfallsteuer ausgebildet,
womit nicht die Steuer unmit-
telbar auf den gesamtenNach-
lass erhobenwird, sondern als
Bezugsgrösse die persönlichen
Verhältnisse der Erben, sprich
die Verwandtschaftsgrade,
dienen.

Dabei haben beinahe alle
Kantone den überlebenden
Ehegatten bzw. eingetragenen
Partner von dieser Steuer-
pflicht befreit. In IhremWohn-

sitzkanton Luzern gilt diese
Steuerbefreiung zudemauch
für Konkubinatspartner, sofern
das Konkubinatmindestens
zwei Jahre gedauert hat. Zu-
dembesteht imKanton Luzern
für direkteNachkommen in
etwa derHälfte der Gemein-
den ebenfalls eine Steuerbe-

freiung. Dies ist bei Ihrer
Wohnsitzgemeinde der Fall.

Da Ihre jeweils nicht ver-
wandten Enkelkinder als
«andere Personen» gelten,
fällt auf deren Erbanteil je nach
dessenHöhe jedoch eine hohe
Steuerbelastung von 20 bis
40 Prozent an.

Pflichtteil beachten
Umdies zu vermeiden, besteht
dieMöglichkeit einer Schen-
kung an die jeweiligen nicht
verwandten Enkel zu Lebzei-
ten.Hierbei gilt es zu beachten,
dass der Kanton Luzern auf
Schenkungen innert 5 Jahren
vor demTode des Erblassers
eine nachträgliche Erbschafts-
steuer erhebt.

Falls die Schenkung somit
früher zurückliegt, wird,
zumindest imKanton Luzern,
für diesen Betrag keine Steuer
fällig. Sowohl bei Schenkun-
gen zu Lebzeiten als auch bei
Begünstigungen in einem

Testament oder Erbvertrag gilt
es, stets den Pflichtteilsschutz
des Erbrechts zu beachten.
Der Pflichtteil ist derjenige
Teil des Nachlasses, auf wel-
chen pflichtteilsgeschützte
Erben einen gesetzlich zwin-
genden Anspruch haben.
Kinder sind pflichtteilsge-
schützt. Ihr Pflichtteil beträgt
in Ihrer Konstellation 75 Pro-
zent des Nachlasses nach
geltendemRecht.

In der hängigenGesetzes-
revision ist vorgesehen, die-
sen Pflichtteil der Kinder auf
50 Prozent zu reduzieren.
Schenkungen oder letztwillige
Begünstigungen, welche die-
sen Pflichtteil verletzen, könn-
ten von denKindern gericht-
lich angefochtenwerden.

BeizugderKinder
Zu empfehlen ist daher, Ihr An-
liegen in Form eines Erbver-
tragsmit Einbezug der Kinder
zu regeln. Darin können Ihre

Kinder – ihr Einverständnis
vorausgesetzt – zugunsten der
Enkel auf ihren Pflichtteil ver-
zichten. Ein Erbvertragmuss
notariell beurkundet werden,
damit er formgültig ist.
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Kurzantwort

Die Höhe der Erbschaftssteuer
richtet sich in der Regel nachdem
Verwandtschaftsgrad. Nicht ver-
wandte Erben wie die Enkel des
Konkubinatspartners unterliegen
in den meisten Kantonen einer
oft hohen Erbschaftssteuer. Je
nachWohnsitzkanton kann durch
eine frühzeitige Schenkung zu
Lebzeiten, auf die keine Steuer
erhoben wird, eine Besteuerung
der nicht verwandten Erben ver-
mieden werden. (heb)
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Nachgefragt

«Väter wollen und sollen mehr
Verantwortung übernehmen»
Seit 2007 betreut und begleitet Judith
EhrlerwerdendeElternundsteht ihnen
auch nach der Geburt des Kindes zur
Seite.EndeSeptembernunkommtder
Vaterschaftsurlaub an die Urne. Ein
wichtiges Thema für dieHebamme.

Wiehat sichdasRollenverständnis
derVäter inden letzten Jahren
verändert?
Heute erledigen Paare vieles gemein-
sam. Sei dies in der Freizeit, aber auch
beimElternsein.DiewerdendenVäter
wollen auch einmal bei einer Ultra-
schalluntersuchung oder bei einer
Schwangerschaftskontrolle anwesend
sein.AuchbeiderGeburt sinddieVäter
heute öftersmit dabei als früher.

Undwie sieht esdiesbezüglich in
derZeit nachderGeburt aus?
VieleEntscheidungen,welchedieKin-
der betreffen, werden gemeinsam ge-
troffen. Während der letzten zwanzig
bisdreissig Jahrenhat sichgezeigt, dass
sichVäter zunehmendauchbei derEr-
ziehungderKindermit einbringenund
dassdasBedürfnisda ist,mehrZeitmit
ihnen zu verbringen.

Bei einemJakönntederUrlaubam
Stückoder tageweise indenersten
sechsMonatennachderGeburt
bezogenwerden.RealisierenBabys
indemAlterüberhaupt schon, dass
derVaterhäufiger anwesend ist?
KinderbrauchenvonAnfanganBezie-
hungspersonen.AusderEntwicklungs-
psychologie weiss man, dass sie sehr
vondiesemUmstandprofitieren.Doch
nur mit zwei Wochen Vaterschafts-
urlaub ist eine starkeBindungzwischen
Vater undKind nicht gewährleistet.

InwiefernwürdenauchdieMütter
davonprofitieren?
Es ist eine Tatsache, dass psychische
Erkrankungen und Überforderung

auchbei jungenMüttern zunehmen. In
unsererGesellschaftwirdvonallenbe-
ruflich immermehr Leistung verlangt.
Dies hinterlässt Spuren, die vor allem
in den Familien spürbar sind, bei Er-
wachsenen und bei den Kindern. Hier
kann ein Vater, der sich mehr Zeit für
dieFamilienimmt, sicher viel positives
bewirken.

KannsichdieCorona-geschwächte
Wirtschaft einenVaterschafts-
urlaub leistenoderkommtdie
AbstimmungzumfalschenZeit-
punkt?
ImGesprächzwischenArbeitgeberund
Arbeitnehmerkönntemanvielesklären
und Lösungen finden, damit die Väter
für ihre Familien da sein können. Und
dies nicht nur für die Zeit direkt nach
der Geburt. Rein von Berufes wegen
steht fürmich fest, dass sichVätermehr
Zeit undVerantwortung fürdieFamilie
nehmenwollen.Dies ist für dieMutter
und die Kinder nötig, wichtig und ein
Vorteil. Es ist an der Zeit dass sich hin-
sichtlich Vater-Familienzeit etwas än-
dert. Man kann sich fragen, ob die ge-
setzlicheRegelungder richtigeWeg ist,
oder ob die Arbeitgeber da etwas ver-
passt haben? Oder was wichtiger ist:
mehr Leistung, mehr Gewinn oder
mehr Familienzeit? (ip)

Für die frei praktizierende Hebamme
Judith Ehrler ist Kinderbetreuung nicht
nur Sache der Mutter. Bild: PD

Begegnungen

Frauen, die Brunnen prägten
FriedaMuff interessierte sich
schon immer für BrunnensDorf-
geschichte. Sie sammelte Zeitungs-
ausschnitte über Zeitzeugen und
Ereignisse. Seit Ende der 90er-Jahre
macht die engagierte FrauDorffüh-
rungen. Vor zehn Jahren entwickelte
sie für den Frauenverein einenDorf-
rundgangmit demFokus auf heraus-
ragende Brunnerinnen.

Daranerinnerten sichdieOrgani-
satorendesOthmar Schoeck Festi-
vals, das amWochenende stattfindet.
FriedaMuffwird sich imRahmen des
Festivalprogramms auf die Spuren
vonmarkanten Frauenmachen. Der
Spaziergang «Brunnerinnen»wird
der einzige Publikumsanlass im
Rahmen des Festivals sein. Coro-
na-bedingt findet die Veranstaltungen
im geschlossenenRahmen statt.
Interessierte können das Programm
als Livestreammitverfolgen. Der
Spaziergangwurde für das Festival

neu konzipiert. Dreht sich nun alles
umdie Familie Schoeck? FriedaMuff
verneint: «Es gibt aber Bezugspunk-
te.» Sie wird auf demRundgang vom
unglaublichen Leben und vomkrimi-
reifen Tod desOpernstars Anna
Sutter berichten. Ein Zufall: Deren
SchwesterMathildewar bei der
Familie Schoeck imHaushalt tätig. Sie
wird erklären, weshalb die Spur von
Nanette Fassbind, der treibenden
Kraft hinter demBau des «Waldstät-
terhofs», zu den Schoecks führt.

FriedaMuffwirdauchvonHote-
lierinnenundWirtinnen berichten,
vonGeschäftsfrauen undweiteren
Brunnerinnen, wie etwa derGrab-
beterinMarieWilli. «Eswar so, dass
die Frauenmeist in denGewerbe-
betrieben ihresGattenmitgearbeitet
haben.» KinderreicheWitwenmuss-
tenmit Arbeit die Familie durchbrin-
gen. Sie erzählt von der Apothekerin
GertrudHangartner, die noch über

80-jährig fürs Geschäft tätig war.
«Mit 75 Jahren hat sie sich in die
Geheimnisse der Computerwelt
einweihen lassen», weissMuff.

EinigederFrauen, die vorgestellt
werden, hat FriedaMuff persönlich
gekannt.Mit Blick von derDorfkapel-
le Richtung See sagt sie: «Ichwürde
mich gerne 200 Jahre zurückverset-
zen, nur um zu sehen, wie es hier im
Zentrum vonBrunnen damals war.»
Es bleibt ihr nichts anders übrig, als
dies in ihrer Fantasie zumachen, oder
vielleicht auch ein bisschenwährend
der Führungen.Maximal 20Teilneh-
mendenwird sie vierMal während
einer Stunde vomFrauenleben in
Brunnen berichtet. Sie blickt in ihren
Korb, in demdie gesammelten Frau-
enporträts für die Führung bereitlie-
gen und sagt: «Nur eine Stunde
Spaziergang, das ist etwas knapp.»

Silvia Camenzind

Frieda Muff
macht sich auf

die Spuren
markanter Brun-
nerinnen. Eine
davon ist die
Apothekerin
Gertrud Han-
gartner, die in
der Apotheke

neben der
Dorfkapelle bis
ins hohe Alter

wirkte.
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Eine Kampagne zur Förderung
des Wiedereinstiegs in
die Diplompflege

«Meine Familie hat
meinen Entscheid für
den Wiedereinstieg
mitgetragen und
mich unterstützt.»
Veronika Stadler
Dipl. Pflegefachfrau
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